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Situation in Ecuador ist schwieriger denn je
Licht der Hoffnung: Mirjam Rast berichtet beim Besuch in Nürtingen von den aktuellen Entwicklungen in Südamerika. Das vom Initiativkreis der
Katholischen Kirchengemeinde Nürtingen organisierte Maultaschen-Essen in Wolfschlugen hat 2400 Euro für El Laurel erbracht.

Von Lutz Selle

NÜRTINGEN. Inzwischen ist es vier Jahre
her, dass mit Spendengeldern der Weih-
nachtsaktion „Licht der Hoffnung“ der Nür-
tinger und Wendlinger Zeitung Kindern im
Ort El Laurel im südamerikanischen Ecua-
dor geholfen werden konnte. Die Überwei-
sung aus Nürtingen hat es ermöglicht, dass

40 Kindern aus dem
Waisenhaus Casa
Keller ein Jahr lang
der Schulbesuch fi-
nanziert werden
konnte. Das Schul-
geld beträgt pro
Kind 50 US-Dollar

für jeden der zehn Schulmonate. Die Spen-
de reichte darüber hinaus auch noch dafür
aus, 30 Kinder aus mittellosen Familien mit
einem geringeren monatlichen Zuschuss zu
unterstützen. Der Initiativkreis „El Laurel“
der katholischen Kirchengemeinde St. Jo-
hannes Nürtingen, der seit über 20 Jahren
besteht, hatte den „Licht der Hoffnung“-
Antrag gestellt.

Schon seit 32 Jahren lebt die ursprüng-
lich aus Luzern stammende Mirjam Rast in
Ecuador und hat 2016 nach dem Tod des aus
Stuttgart stammenden Pfarrers Lothar
Zagst dessen Aufgaben in El Laurel über-
nommen. Lothar Zagst hatte in den 1990er-
Jahren in El Laurel das Waisenhaus Casa
Keller, einen Kindergarten und eine Schule
aufgebaut und zudem Werkstätten für die
Ausbildung verschiedener Berufszweige,
eine Klinik mit Labor und Apotheke sowie
eine Reismühle mit Lagerhalle eingerichtet.

Dieser Tage war Mirjam Rast in Nürtin-
gen und hat dabei auch dem Senner-Verlag
einen Besuch abgestattet, um über die aktu-
ellen Entwicklungen in Ecuador zu berich-
ten. Mit dabei waren auch Erna Hammer
von der Nürtinger Kirchengemeinde, die
zusammen mit Erhard Baier zu den Grün-
dern des Initiativkreises „El Laurel“ zählt,
und die Nürtingerin Brigitte Drozdowski,
die wie Erna Hammer auch schon selbst
nach Ecuador gereist ist.

Ende Februar ist das Schuljahr 2022/23

in El Laurel zu Ende gegangen. Am 24. April
wird das neue Schuljahr in Ecuador begin-
nen. Selten zuvor war die Situation jedoch
in El Laurel so schwierig wie jetzt. Die Be-
völkerung leidet noch unter den Folgen der
Corona-Pandemie, viele haben keine Arbeit
und die Kriminalitätsrate ist extrem hoch.
„Das Land ist derzeit politisch instabil“, er-
zählt Mirjam Rast. Zudem beutelt der Kli-
mawandel die Region. Erst blieben im Fe-
bruar die erhofften Niederschläge aus, im
März traf es die Region dann dafür mit kata-
strophalen Überschwemmungen. „Auf den
Feldern kann man im Moment weder säen
noch ernten.“ Und als ob das noch nicht ge-
nug Leid wäre, kam nun auch noch ein Erd-
beben hinzu.

Die Not ist groß in Ecuador. Daher brin-
gen Mirjam Rast und ihre Mitarbeiter noch
immer regelmäßig Lebensmittelpakete und
Medikamente zu den Menschen in die ent-
legenen Dörfer. Damit hatte die Schweize-
rin 2020 nach dem Corona-Ausbruch be-
gonnen.

Erst seit einem Jahr sind die mit 14 Lehr-
kräften ausgestattete Don-Bosco-Schule,
die aktuell von 220 Kindern im Alter von
vier bis 14 Jahren besucht wird, und das
Kinderheim „Casa Keller“ wieder geöffnet,
in dem 35 Kinder wohnen. Im Frühjahr 2020
hatte das Heim geschlossen werden müssen
und die Kinder mussten zu ihren Kontakt-
personen zurück, die in schwierigen sozia-
len und finanziellen Verhältnissen leben.
Mirjam Rast hatte die Heimkinder regelmä-
ßig dort besucht, wo sie gerade auch ihre
zweimonatigen Ferien verbringen. Wäh-
rend der Schließzeiten hatten alle Schüler
Schulaufgaben mitbekommen, die sie zu
Hause lösen mussten.

Während der aktuellen Abwesenheit der
Kinderheim-Bewohner wird das 22 Jahre
alte Gebäude „Casa Keller“ gerade dringen-
den Sanierungsarbeiten bei Wasserleitun-
gen, Toiletten, Duschen und Waschbecken
unterzogen – für geschätzte Gesamtkosten
von 8800 US-Dollar für Material und Ar-
beitslohn. Dringend reparaturbedürftig
sind auch etliche Wohnhäuser der Familien
der Schulkinder in El Laurel mit Dächern
aus Zink, Wänden aus Schilfrohr und Holz-
böden. Auch dabei bietet das Team um Mir-
jam Rast aktuell Unterstützung an.

In der Klinik bezahlen die Patienten
nicht selten mit Eiern oder Hühnern

Die katholische Kirchengemeinde aus
Nürtingen tut weiterhin ihr Bestes, um fi-
nanzielle Unterstützung nach El Laurel zu
schicken. Über die Sternsinger-Aktion kam
aus Nürtingen ein stattlicher Betrag zum
Kindermissionswerk nach Aachen, bei dem
die Pfarrgemeinde El Laurel eine Unterstüt-
zung beantragen kann. Nach dreijähriger
Corona-Pause hat der Initiativkreis El Lau-
rel auch wieder im katholischen Gemeinde-
haus in Wolfschlugen das Maultaschen-Es-
sen veranstaltet, bei dem 2400 Euro für
Ecuador zusammenkamen. „Das war ein
voller Erfolg“, freut sich Erna Hammer. „Die
Gäste waren sehr spendenfreudig.“

Darüber freut sich auch Mirjam Rast, die
auch noch von der Klinik erzählte, die zum
Gesamtprojekt in El Laurel zählt. „Da die
öffentlichen Spitäler schlecht laufen und
keine Medikamente haben, ist der Zulauf
bei uns enorm.“ 30 bis 50 Patienten werden
pro Tag versorgt. „Oft kommen sie ohne
Geld.“ Stattdessen würden sie Eier oder
Hühner bringen. „Die können wir aber für

unser Heim auch gebrauchen.“ Dass die
Menschen kein Geld haben, ist allerdings
auch kein Wunder. „Dem Putzpersonal des
öffentlichen Krankenhauses wurden bei-
spielsweise seit November die Löhne nicht
gezahlt“, weiß die Schweizerin. Die Folge:
Korruption und Kriminalität nehmen in
Ecuador weiter zu. Inzwischen sei auch die
staatliche Post zusammengebrochen.

Mirjam Rast kann aber auch Positives
vermelden: „Ein Waisenmädchen, das wir
einst in der Casa Keller aufgenommen ha-
ben, arbeitet heute als Sozialarbeiterin, hat
noch den Master-Titel gemacht und unter-
stützt jetzt finanziell ihre Verwandten. Ein
anderes früheres Heimkind arbeitet inzwi-
schen im Transportgeschäft und ein Mäd-
chen, die bei mir gewohnt hatte, bekam ein
Stipendium vom Staat. Sie macht jetzt die
Buchhaltung für 3000 Arbeiter bei einer Ex-
portfirma für Kaffee und Bananen. Daher
setzen wir so stark auf Bildung.“

Auch wenn die Situation in dem 60 Kilo-
meter von der Großstadt Guayaquil ent-
fernten El Laurel in den vergangenen Jah-
ren schlimmer geworden ist – bei der Frage,
ob sie eines Tages wieder nach Europa zu-
rückkommt, muss Mirjam Rast keine Se-
kunde überlegen. „Das kann ich mir nicht
vorstellen“, sagt sie. „Es gibt noch so viel zu
tun in El Laurel.“ Zwar hätten viele ehema-
lige Heimkinder studiert und eine Lösung
für ihren Unterhalt gefunden. „Aber jetzt
kommt die nächste Generation.“

� Der Nürtinger Initiativkreis sammelt weiter-
hin Spenden für El Laurel auf dem Konto der
Katholischen Kirchenpflege Nürtingen, IBAN
DE59 6115 0020 0048 2043 87, Verwendungs-
zweck El Laurel Ecuador.

Mirjam Rast (Mitte) mit einigen der über 200 Kinder der Don-Bosco-Schule von El Laurel in Ecuador. Fotos: pm

Die Bewohner des Kinderheims sind zwischen
vier und 14 Jahre alt.

ALTDORF. Zu Beginn der letzten Gemein-
deratssitzung im Bürgerzentrum Altdorf
ging Bürgermeister Joachim Kälberer auf
die angespannte Personalsituation in der
Kindertagesstätte ein. Er berichtete über
einen vor Kurzem abgehaltenen Infor-
mationsabend, an dem zahlreiche Eltern
teilgenommen hatten. Deutlich wurde an
diesem Abend gemacht, dass sowohl das
Kindergartenteam als auch die Verwal-
tung um Personalgewinnung in vielfälti-
ger Form bemüht seien und hierbei so-
wohl vom Elternbeirat als auch von eini-
gen Eltern aktiv unterstützt werden.

Erste Erfolge können auch schon ver-
meldet werden, aber aufgrund der Kündi-
gungszeiten wird es zu einer spürbaren
Entlastung erst im Sommer dieses Jahres
kommen. Verwaltung und Kita-Leitung
bleiben aber weiter dran und werden die El-
tern Mitte des Monats erneut mittels eines
Elternbriefs über den aktuellen Stand in-
formieren, so Kälberer.

Beim nächsten Tagesordnungspunkt
ging es um eine Änderung der Benut-

me. Auch er sprach sich für die Beauftra-
gung eines externen Dienstleisters aus.
Selbstverständlich müsse die Gemeindever-
waltung zunächst Dienstleister, die solch
eine begleitende Arbeit anbieten, finden
und abklären, zu welchen Bedingungen und
mit welchen Kosten dies verbunden ist. Mit
Ausnahme der Verwaltung verfolgten alle
anderen Ratsmitglieder in der weiteren
Aussprache diese Zielrichtung, sodass sich
das Gremium darauf verständigte, dass die
Verwaltung für die übernächste Gemeinde-
ratssitzung Anfang Juni eine entsprechende
Sitzungsvorlage anfertigen soll.

Außerdem stand ein Bauantrag auf Nut-
zungsänderung einer im Außenbereich vor-
handenen Hofstelle auf der Tagesordnung.
Aufgrund der Komplexität des Sachverhalts
wurde dieses Bauvorhaben zunächst an die
zuständige Baurechtsbehörde beim Land-
ratsamt Esslingen verwiesen. Sofern die
hiermit verbundenen rechtlichen Rahmen-
bedingungen geklärt sind, kann sich das
Gremium erneut mit dem Antrag auseinan-
dersetzen. pm

tungen wurde sehr kritisch gesehen, zumal
ein typischer Hausmeisterdienst gar nicht
vorhanden sei.

Gemeinderat Benjamin Rupp konnte
durchaus das eine oder andere von Bürger-
meister Kälberer vorgebrachte Argument
nachvollziehen, machte aber deutlich, dass
durch die Generierung eines externen
Dienstleisters, der solche Veranstaltungen
weitestgehend begleitet und dessen Kosten
selbstständig vom jeweiligen Antragsteller
zu tragen sind, die Mehrzahl der von der Ver-
waltung aufgezeigten Probleme vermeidbar
seien. Insoweit plädierte Rupp, eine Sat-
zungsänderung der Art vorzubereiten, dass
zukünftig private Veranstaltungen in der
Gemeindehalle möglich sind.

Das Gremium sieht Möglichkeiten
für weitere private Nutzung

Gemeinderat Florian Gugel wies darauf
hin, dass auch in der Vergangenheit durch
die Übernahme der Vereinsbewirtschaftung
private Feste stattfanden und dies ohne die
von der Verwaltung dargestellten Proble-

zungs- und Gebührenordnungen. Dazu
war aus der Mitte des Gemeinderats ein
Antrag gestellt worden. Hintergrund ist,
dass der letztlich verbliebene einzige wirt-
schaftende Verein zukünftig nur noch Be-
erdigungscafés in der Gemeindehalle, aber
keine Feste, Hochzeiten oder Familienfei-
ern und Ähnliches mehr ausrichten werde.
Aufgrund der bisher gültigen Satzungsre-
gelung wären dann keine privaten Veran-
staltungen in der Gemeindehalle mehr
möglich.

Die Verwaltung informierte in einer aus-
führlichen Vorlage über die Probleme,
wenn für solche privaten Veranstaltungen
die Gemeindehalle zur Verfügung gestellt
wird, ohne einen verbindlichen Caterer
oder Hausmeisterdienst hierfür zu haben.
Vor allem werden auch Probleme mit Lärm-
emissionen in späten Abendstunden mit
Blick auf die nahe Wohnbebauung gesehen.
Auch die Übertragung der Verantwortung
betreffend des Inventars und der damit ver-
bundenen Aufsichtspflicht ausschließlich
an Privatpersonen bei privaten Veranstal-

Künftig keine privaten Feiern mehr in der Gemeindehalle Altdorf?
Der bewirtschaftende Verein zieht sich weitgehend zurück. Eine Entscheidung über die künftigen Nutzungsbedingungen wurde vertagt.
Bürgermeister Kälberer informierte auch über die Personalsituation in der Kindertagesstätte.

Jesus lebt!
Die Geschichte ist bekannt. Seit bald 2000
Jahren wird sie jedes Jahr aufs Neue erzählt,
gesungen, gespielt, gepredigt, gefeiert.

Die Jünger von Jesus müssen ohnmäch-
tig mit ansehen, wie er getötet wird. Von
den Römern wie ein Verbrecher ans Kreuz
geschlagen. Wie konnte das nur geschehen?
Wo er doch niemandem etwas getan hat. Im
Gegenteil: Vielen hat er geholfen. Viele hat
er geheilt, satt gemacht, zum Nachdenken
gebracht, befreit von Ängsten und Zwän-
gen.

Zum Entsetzen über die Menschen, die
Jesus ausliefern und töten, gesellt sich eine
große Enttäuschung über Gott. Wie konnte
er das nur zulassen? Warum hat er nicht
eingegriffen und Jesus, seinen eigenen
Sohn, gerettet? Wollte er nicht? Konnte er
nicht?

Doch dann, drei Tage später, begegnen
zwei Jünger auf dem Weg nach Hause, nach
Emmaus, einem geheimnisvollen Fremden.
Er geht mit ihnen, er hält ihre Trauer aus
und hört ihnen zu und sie schütten ihm ihr
Herz aus. Der Fremde versteht sie, nimmt
sie ernst, versucht ihnen aber auch klarzu-
machen, dass Gott noch lange nicht am
Ende ist, auch wenn es für sie gerade so aus-
sehen mag.

Mit dem Tod von Jesus ist gar nichts aus,
gar nichts umsonst gewesen, wie sie glau-
ben. Im Gegenteil, mit dem Tod von Jesus
geht es erst richtig los. Der Fremde tröstet
sie und er gibt ihnen schon dadurch einen
ersten Hoffnungsfunken ins Herz. Und als
sie ihn am Abend zu sich einladen und er
das Brot bricht, da fällt es ihnen wie Schup-
pen von den Augen: Sie sind den ganzen
Tag mit dem Auferstandenen unterwegs ge-
wesen.

Leider ist Jesus dann ganz schnell ver-
schwunden. Zum zweiten Mal verlässt er sie
und diesmal wird er nicht mehr leibhaftig
zurückkommen. Sie werden ihm nie mehr
so begegnen wie auf dem Weg damals, von
Jerusalem nach Emmaus. Aber in ihrem
Herzen bleibt die Freude über diese Begeg-
nung. Und in ihrem Herzen bleibt die Ge-
wissheit: Gott ist mit uns noch lange nicht
fertig. Jesus lebt. Gottes Liebe ist nicht tot-
zukriegen. Durch nichts und niemanden.
Das bleibt!

Niemand kann es mit Gott aufnehmen
oder ihn gar unterkriegen. Und die Freude
darüber kann auch heute noch unser ganzes
Leben prägen. Die Freude darüber, dass
Gott uns liebt und uns begleitet, uns begeg-
net. Vielleicht merken wir es manchmal
auch erst hinterher, so wie die beiden Em-
mausjünger, aber merken können wir es ge-
nauso wie sie damals. Auch uns bleibt die
Osterfreude, die uns trägt und beflügelt,
und die uns drängt, andere anzustecken,
und es vielen, vielen zu erzählen.

Gunter Weiß,
Pfarramt
Neckarhausen

Geistliches Wort

BEUREN. Mit schweren Verletzungen muss-
te ein Radfahrer am Mittwochnachmittag
in eine Klinik eingeliefert werden. Der 72-
Jährige befuhr gegen 16.20 Uhr mit sei-
nem Fahrrad die Balzholzer Straße in Rich-
tung Ortsmitte Beuren. Aus bislang unge-
klärter Ursache geriet er ins Schlingern und
überschlug sich mit seinem Rad. Nach ei-
ner notärztlichen Erstversorgung an der
Unfallstelle wurde er mit einem Ret-
tungswagen ins Krankenhaus gebracht. lp

Radfahrer schwer verletzt

Aus dem Polizeibericht

OSTFILDERN-NELLINGEN. Zu einem spekta-
kulären Verkehrsunfall mit zwei Leicht-
verletzten ist es am Freitagvormittag gegen
11.40 Uhr gekommen. Die 80-jährige Fah-
rerin eines VW T-Roc befuhr zunächst den
Kreisverkehr der Hindenburgstraße/Ess-
linger Straße und verwechselte dann ver-
mutlich das Gas- und Bremspedal, kam
von der Fahrbahn ab und prallte in ein
Schaufenster. Die Fahrerin sowie ihr 79-
jähriger Beifahrer zogen sich leichte Verlet-
zungen zu und wurden in eine Klinik ge-
bracht. Das Fahrzeug musste durch einen
Abschleppdienst geborgen werden. Der
Sachschaden beläuft sich auf circa 20 000
Euro. lp

Fahrzeug landet in
Schaufenster


